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ANZEIGE

Auftakt zur Schul-Ausbauoffensive
AmWasgenring-Primarschulhaus ist der Grundstein für den Erweiterungsbau gelegt worden. Grund sind steigende Schülerzahlen.

Maximilian Karl Fankhauser

FreudigwipptderBaslerErziehungsdi-
rektor Conradin Cramer mit, als die
Kinder des Primarschulhauses Was-
genring ihrWillkommenslied zumBes-
ten geben. Auch Baudirektorin Esther
Keller ist der Spass anzusehen, ihr
huscht während des ganzen Festaktes
immer wieder ein verschmitztes Lä-
cheln über das Gesicht. Der Grund für
dieFestivitätenandiesemDonnerstag-
morgen: Das Wasgenring-Schulhaus
wird um zwei Gebäude reicher.

Gebaut werden zwei Pavillons, bei
denen die Ökologie im Vordergrund
steht. In ihrer Rede hebt die grünlibe-
rale Regierungsrätin die natürlichen
Elemente hervor, die für den Bau ver-
wendet werden: «Genutzt werden
grösstenteilsnatürlicheMaterialienwie
Lehm und Holz. Zudem arbeiten wir
mit Ausschusselementen in Form von
Keramikplättchen, die keine Verwen-
dungmehr gefunden haben.»

ÖkologieundTeamarbeit
alswichtigePfeiler
AuchdasLüftungssystemsoll nachan-
tikemVorbild funktionieren.Keller regt
die anwesenden Schülerinnen und
Schüler hierbei zum Mitdenken an:
«Wenn ihr in diesem Pavillon Schule
habt, müsst ihr abends daran denken,
das unterste Fenster zu öffnen.» Per
Mechanismus öffne sich das Fenster
dann im obersten Stock und es könne
richtig gelüftet werden. «Wenn ihr das
vergesst, dann habt ihr am nächsten
Tag ein heisses Schulhaus», sagt die
Regierungsrätin.

RealisiertwirdderökologischeBau
von den Architekten Sven Richter und
Julia Tobler, ersterer hat den 2014 aus-
geschriebenenWettbewerbgewonnen.

«In der heutigen Zeit mit dem Natur-
undGebäudeschutz ist es sehr schwer,
bauenzukönnen»,meint StephanHug,
Leiter Raum und Anlagen des Kanton
Basel-Stadt.Dennochhabemanes ge-
schafft, zwei schöneGebäude, die sich
der Umgebung anpassen, zu kreieren.

Auch Regierungsrat Cramer freut
sich auf die neuen Bauten, die spätes-
tens im Sommer 2023 fertiggestellt
sind: «Die beiden neuen Schulhäuser
passenwunderbar in denWasgenring-
Schulhaus-Campus.» Von allen Red-
nernwird derWert der Teamarbeit ex-
plizit untermauert. Angestimmt von
Schulleiterin Patricia Hacker stiegen
auchdie beidenRegierungsräte uniso-
no indenChor einund führtendieOde
an den Teamgedanken zu Ende. «Wir
müssenuns zwar inGeduldüben, aber
so gut, wie hier zusammengearbeitet
wird, gibt das eine schöne Sache»,
meint Cramer.

Nebstmusikalischen Einlagen und
Schülerreden wird die Grundsteinle-
gung durch die beiden Regierungsräte
gespannt erwartet. Und so festlich wie
der bisherige Verlauf war, wird auch
diese. Mit einem Kran wird eine Zeit-
kapsel mit einem grossen Ballon dran
in die Grube gelegt. In der Kapsel be-
findensichniedergeschriebeneGedan-
ken der Schüler, wie die Welt in
100 Jahren aussehen wird. Im Ballon,
der per Scherenschnitt indieLüfte ent-
lassenwird, sindWünsche der Kinder.

AufKantonkommenKosten im
dreistelligenMillionenbereichzu
EinWunsch, der nicht in Luft aufgeht,
sondern sichbereits inderRealisierung
befindet, ist die gesamtbaslerische Er-
weiterung der Schulräume. «In den
letzten zehn Jahren hatten wir eine
Schülerzunahme von zehn Prozent.

Dasselbe erwartenwir indennächsten
zehn Jahren», sagt Hug. Projekte, wie
dieGesamtsanierung des Isaak-Iselin-
Schulhauses, aber auchNeubauten im
Dreispitz amWalkeweg, wo ein neues
Wohnquartier entstehen soll, oder im
Klybeck,wogleichzweineueSchulhäu-
sergebautwerden, sindangedacht.«Es
ist immer schwierig, voneinergenauen
Zahl reden zu können», sagt Hug. Er
meint aber, dass Investitionskosten im
dreistelligenMillionenbereich auf den
Kanton zukommenwerden.

Erfreut ist derRaum-undAnlagen-
leiter auch sehr ob der baulichen und
baukulturellen Qualität, welche die
Basler Schulhäuser hervorbringen.
Baudirektorin Keller hebt derweil be-
geistert hervor, wie sich selbst schon
Kinder in der Primarstufe Gedanken
über den ökologischen Gebäudebau
unddieUmweltmachen. «Ich finde es
wichtig, dass die Gebäude analog zu
den Sorgen und Themen geplant wer-
den, die die Kinder beschäftigen.»

Unispital Basel spricht 9,4 Millionen
für Lohnerhöhungen
Neben höheremNachtbonus sind auch zusätzliche Stellen geplant.

DasUniversitätsspital Basel erhöhtdie
Löhne inderPflegeum1,3Prozent, ver-
doppelt die Zeitgutschriften bei kurz-
fristigen Einsätzen und erhöht den
Schichtbonus im Nachtdienst von 20
auf 30 Prozent, wie das Spital mitteilt.
WeitereMassnahmen sollen zu besse-
ren Arbeitsbedingungen bei Mitarbei-
tendenderPflegesowie inmedizinisch-
technischen und medizinisch-thera-
peutischenFunktionen beitragen. Alle
weiterenAngestelltenerhaltenderMit-
teilungnach,«trotznachwie vor ange-
spannter wirtschaftlicher Situation,

eine Lohnerhöhung von durchschnitt-
lich0,7Prozent».MitdiesenMassnah-
mensoll denBelastungen imPflegebe-
reich und MTT entgegengewirkt wer-
den. Auch sollen dadurch mehr
Menschen im Beruf verbleiben. Der
Verwaltungsrathabe total9,4Millionen
Franken gesprochen. 4,7Millionen für
Lohnerhöhungen und weitere 4,7 Mil-
lionen für Verbesserungen der Anstel-
lungsbedingungen. Konkret geht es
unter anderem um eine Erhöhung des
Nachtschichtbonus und zusätzliche
Stellenprozente. (bz)

Zum Tod von Felix «Fille» Lehr

Der Kleinbasler Geschichtenerzähler
In mehrerlei Hinsicht war Felix Lehr,
den alle nur «Fille» nannten, eine
aussergewöhnliche Erscheinung. Mit
Sicherheit ameinnehmendstenwar er,
wenn er in einerRunde eineGeschich-
te erzählen konnte. Zuerst wartete er,
bis es still war. Dann holte er tief Luft,
riss dieAugenaufund schöpfte aus sei-
nerErinnerungeineAnekdotenachder
anderen.TraditionkommtvonTradie-
ren, das wusste «Fille», und deshalb
waresgutmöglich,dass eineGeschich-

te nie zweimal gleich klang. ImMittel-
punkt aber stand immer der Mensch,
oder vielmehr: das Gute in den Men-
schen.

Meistens drehten sich die Possen in-
haltlichumseinebeidenLebenselixie-
re: die FasnachtscliqueAlti Stainlemer
und den Vogel Gryff. Beiden Gruppie-
rungen war er über Jahrzehnte treu,
übernahm Aufgaben und Würden,
wenn es ihn brauchte. Er lief als Ueli

durch die Gassen und tanzte während
Jahren den Leu, plante die Route des
Cortège und diktierte als Spielchef die
drei Ehrenzeichen der Gesellschaften
zumRebhaus, zurHärenundzumGrei-
fen durch das Kleinbasel. Sein Leit-
spruch, nicht zuletzt in den vergange-
nen Jahren, lautete: «Und die ganzi
Wält goot z’ Grund, nur dr Vogel Gryff
blybtgsund.»SeinezahlreichenVerbin-
dungenzu seinemdirektenLebensum-
feld trugen ihm denn den Spitznamen
«Mister Kleinbasel» ein.

Auch Felix Lehrs eigene Geschichte
liesse sich unter vielen Gesichtspunk-
tenerzählen.DawarderMann,der sich
vomKohleschaufeln inKleinhüningen
zum internationalen Geschäftsmann
mit eigener Firma hocharbeitete: Mit
der FirmaPentol kümmerte er sich um
diegiftigenAusstössevonKaminschlo-
tender chemischen Industrie.DerBas-
ler, der trotz zahlreicher Reisen ins
Ausland im Herzen nie wegkam von
seiner Heimat. Der Familienmensch,
der seinen beiden Kindern immer nah
blieb.

Vergangenen Mai feierte Fille seinen
90. Geburtstag. Ein knappes halbes
Jahr später ist seinewarmeStimmever-
stummt.FelixLehr starbamMittwoch-
nachmittag im Adullam-Spital in Rie-
hen.

Benjamin Rosch
Wer ihn nur ein bisschen kannte, der nannte ihn einfach Fille: Felix Lehr.
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Die Schnur des Ballons mit Wünschen wird durchgeschnitten. Bild:NicoleNars-Zimmer

«Inden letzten
zehn Jahren
hattenwir eine
Schülerzunahme
vonzehn
Prozent.»

StephanHug
Leiter RaumundAnlagen Basel-Stadt

Wellness
Di–Do ab 17.30 Uhr

Happy Hour

*Aktion nicht kumulierbar mit anderen Ermässigungen und nur gültig von Dienstag bis Donnerstag ab 17.30 Uhr

1 Eintritt à 3 Std.

inkl. einem Getränk und

ein Tages-Sandwich

39.-
CHF


